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stik kann sıch nıcht damıt begnügen, das Kirchenrecht theologisch begründen,ann w1ıe Jjedes belıebige Recht behandeln. Dıiıe theologische Begründung mu{ viel-
mehr erfolgen, da{ß S1e 1n eine Theologie des Kırchenrechts muüundet. Nur kann die
Eıgenart des Kıirchenrechts ertafßt werden“ Aymans, 1n: Bd 997 Sp 43)
Dıie Grundlegung des Kırchenrechts (insotern S1e sıch VO der Theologie des Kırchen-
rechts unterscheidet) sollte vornehmlich dreitach durchgeführt werden: VO einer
thropologisch-institutionellen, VO eiıner biblischen und VO eiıner kirchlich-sakramen-
talen Seıte her. Für die anthropologisch-institutionelle Grundlegung sınd die Einsichten
fruchtbar machen, die u1ls das Ius Publicum Ecclesziasticum überliefert hat, VOT allem
der Grundsatz: bı socıletas, ıbı IHs Da CS uch eıne bıblische und eine sakramentale
Grundlegung des Kırchenrechts geben mufß, hat uns Mörsdort ernNeut eingeschärftft,indem Wort und Sakrament als Bauelemente der Kırchenverfassung herausarbeiıtete.
Innerhalb der anthropologisch-institutionellen Grundlegung des Kirchenrechts hat 1U  -
der Begriff der Gerechtigkeit, der tfür die Freiheitsordnung und ıne solche 1St das Kır-
chenrecht) VO tundamentaler Bedeutung 1sSt (weıl der Begriff der Gerechtigkeit über-
haupt erst eın Krıterium tür die Einteilung des insgesamt aHT Verfügung stehenden Freı1-
heıitsraumes lıefert; wenngleıch die Gerechtigkeit nıcht das einzıge Kriteriıum seın ann),
seinen Platz An dieser Stelle (also be1 der Retlexion auf den Begritf der Gerechtigkeit)mu{ dann uch die Unterscheidung VO Moral un! Recht thematisiert werden: und
diese Unterscheidung hat 1m vorliegenden Buch (vor allem nach seıner geschichtli-chen Seıte hın) Sanz mustergültig herausgearbeitet. SEBOTT

HALLERMANN, HERIBERT, Dıie Vereinigungen ım Verfassungsgefüge der lateinıschen
Kırche. Paderborn: Schöningh 1999 597
Schon mıt seiner Dıissertation „Präsenz der Kırche der Hochschule. Eıne kırchen-

rechtliche Untersuchung Z Verfassung und E pastoralen Auftrag der katholischen
Hochschulgemeinden in Geschichte un: Gegenwart”, die mıt dem erstmals verliehenen
„Premio dı Laurea Mons. FEugen10 orecco“ ausgezeichnet wurde, hat sıch Haller-
INann einen Namen gemacht. Da{fß eıne >  wır)  IC  e Bereicherung für die
Kanonistik bedeutet, beweist uch wıeder die vorliegende Arbeiıt, die 1m 55 98 VO
Fachbereich Katholische Theologie der Johannes-Gutenberg-Universität 1n Maınz als
Habilitationsschrift ANZSCHOMMEN wurde. Das uch hat vier Kap Im ersten (Dıie VCI-
einsrechtlichen Bestimmungen des Codex VO 1917 29—143) erläutert die ENISPrE-chenden CANONES des Dıie verschiedenen Formen VO  - Vereinigungen inner-
halb der kirchlichen Rechtsordnung, die ihre rechtliche Exıstenz aut das kirchliche und
nıcht aut das staatlıche Recht gründen, werden 1ım Call. 700 erschöpfend auf-
ezählt Can 700 lautet: „ Irıplex distinguitur 1n Ecclesia 4SsOcCcl1atıonum specıles: tert11
ÖOrdınes saeculares, confraternitates, plae unıones“. Die SOgeENANNLEN „Dritten Orden“
zeichnen sıch adurch AdUusS, da{fß diese Gemeinschatten bzw. deren Mitglieder 1m säkula-
Icn Bereich der Leıtung eınes Ordens und gemäfß der diesem Orden eigenen Sp1-rıtualıtät leben und auf diese Weıse nach christlicher Vervollkommnung streben. S1e sınd
jedoch Vereinigungen un:! keine Orden Als D1A NLO bezeichnet der Gesetzgeber ıne
Vereinigung VO Gläubigen, die ZU Zweck der Ausübung ırgendeines Werkes der
Frömmigkeıt oder der Nächstenliebe errichtet 1St. Wesentlich sınd für eıne D1a NLO die
folgenden Elemente: Sı1e 1St eıne Vereinigung VO Gläubigen, Iso ıne Personengesamt-heit, S1Ee übt ırgendein Werk der Frömmigkeıt oder Nächstenliebe aus und S1e bedarf der
Errichtung. Mıt der Bezeichnung confraternitas benennt der Gesetzgeber solche sodali-
t14, Iso körperschaftlich organısıerte Dzae unı0NneS, die dem 7Zweck errichtet sınd, den
öffentlichen Gottesdienst Öördern. Eıne confraternitas hat Iso VO Gesetzesn
öftentli
eıne kör erschaftliche Verfassung. Ebenso 1sSt iıhr VO  } Rechts die Förderung des

Gottesdienstes aufgegeben. Das Zzweıte Kap des vorliegenden Buches
(Die Entwicklung des kirchlichen Vereinsrechts ach dem Erscheinen des Codex VO
1947 1451 82) geht 1m wesentlichen auf die SOgENANNTLEN „‚katholıschen ereine“ un:!
die „Katholische Aktion“ e1in. Selit der Mıtte des ts namentlic ın Deutsch-
and Vereinigungen VO Katholiken entstanden (sogenannte „katholische Vereine“),deren 1e] WAal, 1mM öttentlichen Leben katholische Interessen (wıe etwa die katholische
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Erziehung d€l' Kınder der die Sicherung des schulischen Religionsunterrichts) wırksam
veritireten. Obwohl diese VereinigungenZ 'eıl bereıts se1it mehr als sechs Jahrzehn-

ten bestanden, wurde ihre Exıstenz VO Codex VO  5 1917 nıcht ausdrücklic AT Kennt-
N1Ss AADie nachkodikarische Entwicklung des kirchlichen Vereinsrechts wurde
nıcht 11U1I durch die weıtere Verbreitung der katholischen ereıne ma{fßgebliıch beein-
flufst, sondern uch durch das Entstehen und dıe Förderung der 508 „Katholischen Ak-
tion“. Die Entstehung der „Katholischen Aktıion“ 1st CN verbunden mıt den esonde-
renN, geschichtlich bedingten Handlungsmöglichkeiten der katholischen Kırche 1n vielen
europäıischen Ländern 1n der eıt während und nach der Beendigung des 5SO$.: Kultur-
kampfes. ährend die kirchlichen Vereinigungen Banz VO der kirchlichen Autoriıtät
abhängen und ıhre rechtliche Exıstenz ausschliefßlich dem autorıtatıyven Handeln der
Kırche verdanken, entstehen die katholischen ereine A4USs eigener un! treıer Inıtıatıve
der Gläubigen. S1e sınd rechtlich unabhängıg VO der kirchlichen Autorität un gründen
ıhre rechtliche Exı1istenz aut das staatlıche Vereinsrecht. uch wenn die katholischen
ereıne VO der kırchlichen Autorität belobigt der empfohlen undomıiıt Ablässen
ausgestattet) werden, bleiben S1e doch rechtlich unabhängıg VO der Kırche. S1e er-
stehen nıcht der Jurisdiktion der Ordinarıen. Die „Katholische Aktıon“ wırd VO Papst
als Hıltsinstrument der kırchlichen Hierarchie konzıpiert SOW1e als Teilhabe un! Mıt-
wırkung VO Laıien un: Priestern dem der Hierarchie übertragenen Apostolat. Durch
eın mandatum werden dıe Mitglieder der „Katholischen Aktion‘ beauftragt, ım Namen
nd der Leıitung der kiırchlichen Hierarchie stellvertretend überall dort tätıg
werden, die Hierarchie AUS verschiedenen Gründen selbst nıcht andeln kann. Im
drıtten Kap se1ines Buches (Dıie Erneuerung des kirchlichen Vereinsrechts nach den Vor-
gaben des IL Vatikanıschen Konzıils, 183—319) beschreıibt 1U  , den Finflufß des Zweı-
ten Vatikanischen Konzıls auf das Vereinsrecht. Bıs diesem Konzil dürtte wohl auf
keinem Gebıiet des Kirchenrechts eıne solche Unklarheit geherrscht haben w1e aut dem
Gebiet des kirchlichen Vereinsrechts. Deshalb wurde 1m Zusammenhang mıiıt dem KON-
711 und der damıt intendierten Retorm des gefordert, die gesamte Materıe
des kırchlichen Vereinsrechts völlıg LICUu Z ordnen. Die bald einsetzende Kodifikation
geschah nach Madfsgabe der einschlägigen Vorgaben des /Z/weıten Vatikanischen Konzıils,
d1e allerdings nıcht 1ın jedem Fall stringent angewendet wurden. Be1i der Redaktıon der
allgemeınen vereinsrechtlichen Normen SOWIl1e der Normen tür die öffentlichen ereıin1-
YUuNgscCH in der Kırche konnte neben den entsprechenden Vorgaben des Konzıils auf dıe
Bestimmungen des Codex VO 1917 zurückgegriffen werden. Be1 der Redaktıon der
Normen für dxe prıvaten Vereinigungen VO Gläubigen hingegen mußte eiıne völlıg CuC

Rechtsmaterıe erarbeıtet und 1n kanonisches Recht umgesetzL werden. Innerhalb des
vierten Kap.s (Das Vereinsrecht 1m Codex VO 1985, 321—482) erwähne 1C zunächst den
COA 23135 Er steht 1m Grundrechtskatalog für dıe Christgläubigen und lautet: „Den
Christgläubigen 1st X unbenommen, Vereinigungen für 7wecke der Carıtas der der
Frömmigkeıt der ZUr Förderung der christliıchen Berufung 1n der Welt frei gründen
und leiten und Versammlungen abzuhalten, diese Zwecke emeınsam verfol-
gen. Sodann sollen die kanonischen ereiıne9welche 1e Canlıil 27983729 be-
andeln, kurz vorgestellt werden. Dıie kanonischen ereıne sınd grundlegend nach „Pr1-

Vereinen“ einerseıts und „OÖffentlichen Vereinen“ andererseıts unterscheiden.
ährend den öttentliıchen der kirchenamtlichen Vereinen VO Rechts N die öf-
tentliche Rechtspersönlichkeıit zukommt, sınd die rıvaten ereiıne nach olchen Z

terscheiden, die über die prıvate Rechtspersönlich eıt verfügen, und solchen, die hne
diese Rechtspersönlichkeit leiben. beschliefßt se1ıne Untersuchung mıiıt den folgenden
Worten: „Miıt dieser rechtlichen Umsetzung der Vorgaben des I Vatikanischen Konzıils
1st allerdings NUur eın CFSTET, wenngleıch uch wichtiger und grundlegender Schritt für die
Erneuerung des kirchlichen Vereinslebens und damıt für die Verlebendigung des apOStO-
ıschen Handelns der Kirche getan”

Eın Quellenregister 562-566), eın Literaturregister und eın Sachregister
jaschließen dieses hervorragende Buch ab Zum Schlufß noch eine kleine Anre-

Dıie Bestimmungen für das Vereinsrecht (ın der Kıirche) leiben notgedrungen
sehr formal. Vielleicht beschenkt u11ls 1n der Zukunft einmal mıt einem Büchleıin (ver-
gleichbar der statistischen UÜbersicht, die Sıepen seinerzeıt seiınem „Vermögensrecht
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der klösterlichen Verbände“ beigefügt hat), iın dem alle kırchlichen Vereinigungen 1n
Deutschland (mıt iıhrem jeweıligen Status) aufgeführt werden. Man könnte sıch ann
noch leichter 1mM „Arrgarten: der kirchlichen ereiıne zurechthinden. SEBOTT

LÜDECKE, NORBERT, Die Grundnormen des katholischen Lehrrechts ın den päpstlichenGesetzbüchern UN NEHKETEN Außerungen ın häpstlicher Autorıtät (Forschungen ZEt
Kırchenrechtswissenschaft; 28) Würzburg: Echter 1997 BLn
Die vorliegende Untersuchung wurde 1m VOIN der Katholisch-Theologi-

schen Fakultät der Universıität Würzburg als Habilitationsschrift ANSCHOININCIL, Sıe hat
Wel Teile Im ersten (Dıie grundlegenden Bestimmungen der päpstlichen Gesetzbücher
Zu Lehrrecht, 93—414) werden die entsprechenden Normen des Liber 111{ des C#
1983 und dıe damıt korrespondierenden Normen des Titulus des GEO dargestellt.
Im zweıten eıl des vorliegenden Buches (Neuere lehrrechtlich relevante Verlautbarun-
SCIl 1n päpstlicher Autorıität, 415—533) geht dann Norbert Lüdecke (zu unterscheiden
VO  - dem anderen Kanonuisten: Klaus udıcke auf die TZiGHE Professio Fidei und den Treu-
eid, aut die Instruktion Donum Verıitatıs, auf die Instruktion Concılio, auf das ApoO-
stolısche Schreiben Ordinatio Sacerdotalıis und auf die Enzyklıka Evangelıum Vıtae e1n.
Die esamte siıcher wegweısende) Arbeit VO Lüdecke aßt sıch 1n 13 Punkten-

(vgl 534—-541): Mıt dem und entsprechend mıiıt demKhat
der Gesetzgeber eine rechtliche TIranstormatıion der lehrrechtlichen Bestimmungen des
Z7Zweıten Vatikanischen Konzıils VOILSCHOININECN., In den zentralen Bereichen des Ver-
ständnisses der Offenbarung un: des kırchlichen Lehramts werden die Lehren des
Zweıten Vatıkanums rezıplert. In den lehrrechtlichen Bestimmungen wiırd die Offen-
barung vorwıegend als yöttliches Deposıtum tfür die Nachfolger der Apostel (mıt dem
Papst als iıhrem Haupt) verstanden. Liese sınd daher Träger und Subjekt des kırchlichen
Lehramts. S1e sınd die einzıgen authentischen Interpreten der yöttlichen Heilsbotschaft.

Dıi1e päpstlichen Gesetzbücher also der un!| derOrezıpleren die VO
Zweıiten Vatıkanum bekräftigte Untehlbarkeitslehre des Ersten Vatikanum. Beide Codi-
C stellen VOTr allem auf dıe Untehlbarkeit In docendo (nıcht ber aut die Untehlbar ın
credendo) aAb Der SCHNHSLS Aıdelium wurde 1n den lehrrechtlichen Grundnormen nıcht —

zıpılert. Als Gegenstand des Lehramts wird ın oleicher Weıise der Bereich des Glaubens
Ww1e der Bereich der Sıtten verstanden. Dıiıes geht klar AaUS CALX 747 hervor, der hıer 1n Se1-
NnNer vollen Länge zıtlert werden soll Christus der Herr hat der Kırche das Glau-
bensgut anvertraut, damıt S1E dem Beistan: des Heılıgen eıstes die geoffenbarteWahrheit heilig bewahrt, tiefer erforscht und treu verkündıgt und auslegt; daher 1St
iıhre Pflicht und ıhr angeborenes Recht, uch Eınsatz der iıhr eigenen soz1alen
Kommunikationsmuittel, unabhängig VO  a jeder menschlichen Gewalt, allen Völkern das
Evangelium verkünden. 62 Der Kırche kommt Z immer und überall die sıttli-
chen Grundsätze uch über die soz1ıale Ordnung verkündigen W1e€e auch über mensch-
liıche Dıinge jedweder Art urteılen, 1INnSsOweıt die Grundrechte der menschlichen DPer-
SO der das Heıl der Seelen 1es ertordern.“ Als möglicher Inhalt der Untehlbarkeit
wırd (mıt der VoO Vatiıkanum definierten Glaubenslehre) die Formel fıdes mel
übernommen. Das Verhältnis beider Inhaltsbereiche zueinander wırd nıcht konsekutiv
verstanden, sondern dditiv. L)as kırchliche Lehramt oing bereıts davon AaUs, und
der päpstliche Gesetzgeber tolgt ıhm darın, da; geoffenDarte moralische Normen
o1bt. Durch dıie Sprachregelung des Gesetzgebers, da{fß die Formulierungen definitivo
ACLU, definitive un!| definita iın Call. 749 SYNONYIN sınd, wurde das Ertordernis der Offen-
kundigkeit einer definitiven Lehre nach .  S 749 $ 3 „N1s1 ıd manıtesto constiterıt“) in
gleicher Weise auf alle Formen der Ausübung der Untehlbarkeit 1im Lehramt bezogen.
Dieses Ertordernis der Offenkundigkeit einer untehlbaren Lehre gilt für die aufßeror-
dentlichen Formen eiıner päpstlichen Entscheidung ex-cathedra und der untehlbaren
Aufßerung eines Okumenischen Konzıils ebenso W1€e für definıitive Lehren des ordentli-
hen und unıversalen Lehramts. FEıne ZEWISSE Neuerung bringt ( A 752 Ausdrücklich
werden definitive also ırreformable) Lehren on nıcht definitiven Lehren dadurch
terschieden, dafß letzteren gegenüber keıine Glaubenszustimmung, sondern LU eın 5SPC-zıfischer relig1öser Gehorsam eisten 1St. Die Antwortpflicht der Gläubigen auft nıcht
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